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Bundesländern Besonders spekta- trıtt des FP-Landesparteivorsitzenden Der Wıener Generalvıkar Helmut
ular entwıckelten sıch dıe Meınungs- In Nıederösterreich. CAULLer erwılederte als katholischer
verschıedenheıten zwıschen Haıder ach außen g1bt sıch der FP-Parteıichef Hauptredner, dıe e elner Parte1
und den höchsten Verantwortlichen aber nach WIEe VOT sehr offensıv. So nach egeller Partnerschaft könne nıcht
der FPO In alzburg, der Parteıob- auchte Haıder persönlıch beım TE Inanspruchnahme chrıistlicher nhalte
11Nann nıcht wenIiger als 700 Funk- ‚Katholısche Kırche und FPO für polıtısche Posıtionen bedeuten. DDas

LCUC10NAare VO Salzburger Landespar- 1m espräch“ auf, dem 1MmM Rahmen FPO-Programm betone dıe
teiobmann DIS den UOrtsleuten ıhrer des „Dıialogs für Osterreich“ vIier WEeI- ur des Menschen, doch STOTE das
Funktionen enthob Bald tellte sıch tere Studientage mıt den anderen Par- Heranzıehen einfacher Erklärungs-
heraus, daß sıch Haıder mıt diesem lamentsparteien folgen werden. Haı1- uster für gesellschaftlıche TODIemMe
Kübernommen hatte Er mulßte der INg VO „gemeiınsamen Zielvor- und dıe Zu reichen Schuldzuweiıisun-
diıesen Gewaltstreich zurücknehmen. stellungen“ AUS und nannte da SCH dıe Ausländer, Brüsse|l und
Kurz darauf kam einem spekta- Intensiıve Bekämpfung des iıslamıschen den siam „Das Abstellen der Polıi-
ulären Korruptionsfall eInNes nıederö- Fundamentalısmus, Erhaltung des A1l- t1k auft den (sjrant und dıe Frustratiıon
sterreichıschen FP-Abgeordneten, und beıtsfreilen 5Sonntags, SOWIE amp DG der Menschen Ist mehr als problema-
Haıder etrieb den sofortigen Rück- SCH Hedonıiısmus und Nıhilısmus MSCH

Hıldegard VO  > Bıngen 1998
Eın Gedenkjahr In edien, Lourısmus un Wissenschaft

Hildegard Von Bingen, wohin Man schaut: Die 1098 geborene Benediktinerin genleft In
ihrem Jubiläumsjahr es Ansehen, VOr em durch Ahre Medizin Un Ernährungs-
re. Franz aa Professor für Geschichte der Universität Koblenz-Landau und
Hildegard-Forscher, sıch IM folgenden Beıtrag muıt dem aktuellen Interesse der
muttelalterlichen Klosterfrau auseinander und 2ibt einen Überblick UF Lebhen und
erk der Hildegard Vo.  _ Bingen.

Sehr auffallend ist CS schon, WIEe ebhaft dıe Gestalt ılde- sehr In dıe Begriffsklaubere1 und 1INSs Prinzıpielle geht, erhebt
gards seıt dem etzten ubılaum 1979 (dıe se1nerzeıt VO sıch allerdiıngs der nıcht unberechtigte EL daß Berufs-

e herausgegebene Festschrı wurde gerade eben interessen VO  — KöÖöchen, Medizınern, Musıkern oder 1 heolo-
nachgedruckt) dıe Phantasıe vieler Menschen den fern- SCNH, dıie 1eber dıe iıhnen VO iıhrer Ausbıldung her geläufigen
sten Orten des eflügelt und dort teıls gemeInsame, und VO ihnen selbst angebotenen TOCdUuKTEe den Mannn
teıls aber auch recht verschlıedene DIS absonderliche Per- bringen wollen, keıine Sanz nebensächliche olle pıelen
spektiven VO iıhrem en und Werk herausgearbeıtet WCI-

den, sıch verändern und fast tändıg Hen gestalten. In ıhnen
stehen sehr 1m Vordergrund dıe Hıldegard-Medizın und Hıl- DiIe Heılıge und der Zeıtgeıist
degard-Diät, aber auch hre us1ı Während 1923 eiıne p -
puläre Hıldegard-Biographie dıe Verfasserın Hedwig VO  - Wenn etiwa 00 1Im September 1997 1m „Anzeıger für dıeBredern Wl übrıgens Protestantın ZWAar eIN1ICES VON den Seelsorge“ erschlenener Artıkel dıe medizınısch-diäteti-medizinischen KRezepten Hıldegards als Kurlosıitäten zıt1erte schen Schrıften Hıldegards schon damıt dıskreditierenund dazu kopfschüttelnd meınte, .5  CI wıll S1e anwenden?‘‘, sucht, daß dıe äaltesten erhaltenen Handschriıften VO ihnenırd gerade dıes heute ausprobiert. Die Läden Sınd überflu-
tet mıt SOr Hıldegard-Koch- Oder Arzneıbüchern. erst mehr als 100 10S nach Hıldegards 1od entstanden

sınd, daß s darın gul W1Ie keıine Rezepte 1m heutigen Sınn
Ernsthafte Leute nehmen daran AnstoJß, ogrundsätzlıch und o1Dt, während heute solche als Hıldegard-Originale verbreIl-
nıcht bloß den natürlıcherwelise auftretenden ıllıgen und tei werden, oder daß dıe Heılıge AUS moderner e keine
verfälschenden Angeboten, dıe De1l entsprechend lebhafter zureichenden Kenntnisse In Anatomıiıe CSa Ist INan VCI-

Nachfrage elbstverständlich auch auf den Ial kommen SUC iragen: W as Ist daran ungewöhnlıch”? Für enr
und dıe sıch der uge „ Verbraucher“, WENN das Wort rlaubt tiker Schriftsteller dıe handschriftliche Überlieferung In
Ist, nıcht andrehen lassen mMuUu. Wenn dıe Krıitik daran ZuUu der ege In einem noch viel orößeren zeıtlichen Abstand
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e1N, Oohne daß en vernünftiger Mensch orundsätzlıch ıhrer Z Teıl auch dıe natıonalıstische ede VO der
Verlä  1C  eıt zweıfeln müßte „deutschen eılıgen“ und der „deutschen TauU  c verantwort-
Wer sıch heute mıt lexten ange zurückliegender Epochen lıch, dıe schon VOT dem Jubiläumsjahr 1929 begann, se1ıtdem
beschäftigt, kann WUMNSCHECN Vorfahren nıcht nachträglich VOI- quası VO Jjedermann ın den und wurde und bIs
schreıben, W dsS S1e Wann hätten aufheben, kopleren oder heute be]l uns dıe Vorstellung VO Hıldegard MmMerkliıc In der
MG marodierende Ooldaten und geplagtle Nachlaßverwal- Weiıise eınfärbt, daß S1e leicht Z natıonalen Besıtztum der
ter nıcht hätten vernıiıchten lassen sollen der wırd heute Deutschen oder auch ZU regıonalen des Nahelandes, des
eiwa nıcht Prozent UNSCICS Verwaltungsschrifttums Rheıingaus oder der Bıngen Trklärt WIrd.
incl. gescheıter Examensarbeıten schon vernichtet, Devor CS [J)as Wäal aber eıne Zeıtströmung, dıe Sanz ypısch Ist für[ün{zıg Te alt geworden st? Ob und welche Veränderun-
SCH alten lexten 1MmM Lauf der Überlieferung eingetreten diese Jahrzehnte UNSCTES Jahrhunderts und deren Aufbegeh-

HN den als natıonale chmach empfundenen Versaıil-SInd, ist aber WTG gee1gnete Untersuchungen festzustellen. ler Vertrag Damals wurden überall Bewelse für dıe TO
ew1 sınd dıe naturwıssenschaftlichen en Hıldegards der Deutschen gesucht, und Hıldegard VO Bıngen schlen
nıcht 1m KRupertsberger Rıesencodex der Nassauıschen Lan- hıer gul hıneinzupassen, gul, daß 08 dıe natıonalsozıialı-
desbibhothek In Wıesbaden finden Daß dieser Band JE- stische Geschichtsklitterung AUS ıhr eıne germanısche Welse
doch als „Gesamtausgabe“ und nıcht vielmehr als eiıne Tau mıt trotzıgem uflbegehren gegenüber der Römischen
präsentatıve Teıulausgabe der en Hıldegards angelegt Kırche machte Davon wiırkt immer noch eIN1gES INn moder-
wurde, ist nıchts weıter als eiıne unbewlesene Annahme Es 1iCT Verkleidung nach.
o1bt Ja auch andere darın nıcht enthaltene, aber gul bezeugte Johannes May, der 911 eiıne volkstümlı Bıographie der
lexte der Bınger eılıgen. eılıgen herausbrachte, verwendete dıe Formulierung VOIN
Detaıiulherte Rezepte mıt SCHAUCH Mengenangaben und eiıner der „deutschen Frau“ für Hıldegard noch nıcht uch mußte
Anleıtung chriıtt für Schritt, WIEe WIT S1e In heutigen och- N für dıe zwıschen den Zeılen lesen gewoOhnten Katholı-
üchern für Menschen brauchen, dıe be]l der Mutltter INn der ken der A0er und A0er Tre sehr auffallen, daß dıe ıbınger
Centweder nıcht lernen urften oder wollten, o1bt CS 1Im Nonne Marıanna chrader, als S1e 6-1 und dann noch
Miıttelalter L1UT Sanz selten, we1]l eben jede Küchenmagd und einmal 1941 (nachgedruckt hre Untersuchungen über
jeder och das Abmessen und dıe dıfferenzilerte Vorgehens- „Di1e erKun der eılıgen Hıldegard“ veröffentlıchte, das
Wwelse be]l der Zubereıtung der uUDlıchen Speisen VO Kınd inzwıischen peınlıc braun gewordene Wort VO der „deut-
elernt hatten. Frauen, dıe sıch 1m Miıttelalter mıt gesunder schen al  66 aussparte, während S1e doch dıe Abstammung
Ernährung und Arzneıen tradıtiıonellerweılse beschäftigen AdUus einer edelfreıen Famılıe nachwıies und €1 t1ef In dıe
hatten, bBedurtten, erfolgreic se1n, der Unterweısung rheinhessische Urtsgeschichte eindrang.
und Erfahrung auf diıesem Gebiet, aber sıcherlich nıcht

KenntnIisse der Anatomıie, WIEe S1C heute VO einem
Chıirurgen oder selbst VO eiıner Übunsgsleiterin für Aerobics Der Weg der Hıldegard-Forschung
verlangt werden.
Siıcherlich Ist GCs sehr ärgerlıch, WENN Hıldegard VO Bıngen Daß aber heute dıe naturwıssenschaftlıche und dem (Janz-für bloßen esoteriıschen Schnickschnack oder SdI für uack- heıtsdenken verwandte Seıte Hıldegards erstaunlıch starksalbere1 vereinnahmt und damıt OolflenbDbar schönes eld VCI- 1mM Vordergrund steht, äng nıcht L11UT mıt Eisoterıik und Newdiıent WITd. ber chulmediızın und kırchliche Seelsorge sınd Age, sondern auch Sanz wesentlich mıt den In alzburgselbst nıcht fIreı VO  S der Gefahr, hre narzıstischen Bedürtf-
Nn1ısSse oder Sal den schnöden materIiellen Vorteıil mehr als dıe schon In den 50er Jahren erschiıenen Übersetzungen des

„SCIVIaS“ (Wisse dıe CS ÜTE OCKeler (1954) undNöte der Mühseligen und Beladenen 1mM Auge en An-
dererseı1lts beweilst dıe seı1ıt den Achtundsechzigern rollende der medizıinıschen Schrıften UTr Schipperges (1957)

und Riethe (1959) In den folgenden Jahren
VO Feminiısmus über Naturmedizın DIS New Age, daß

wichtige ngebote be1l Amtskırche und chulmediızın Tehlen schlossen sıch Übersetzungen der übrıgen Hauptwerke
Gerechtfertigt wurde diese Verfügbarmachung ihrer eroder SCHIEC beraten abgeschafft wurden (etwa dıe (ire- erst MS dıe bahnbrechende Untersuchung „Dıie elgorlanık 1m katholischen Gemeindegottesdienst). Für dıe

Gelegenheıt, ihre verbesserten Konzepte wıeder INSs (Je- des Schrı  uUums der eılıgen Hıldegard VO Bıngen“ VO

1956 CArader und Führkötter), eı1l damıt äaltere, SOSspräch bringen, müßten deren Vertreter und Festredner
Hıldegard VO Bıngen und dem ıhr VO  s außerhalb entgegen- Fälschungsbeweılse, VO denen eın berühmter Mann

WIEe der (GGermanıst Wılhelm Scherer zeıtwelse beeiındrucgebrachten Enthusi:asmus e1gentlıch ankbar se1InN.
VVAI, auf dem STEeTIS wachsenden Schuttplatz wIissenschaft-

Nıcht alleın das letzte Viertel UNSCTES M) Jahrhunderts enTl- lıcher Irrtümer endgelagert werden konnten.
wıickelte e1in sehr VO Zeıtgeıst her geformtes Bıld der Bın- DiIie genannten Übersetzungen en sehr viel ZUT Verbre1l1-
SCI eılıgen. Wenn manche hıerzulande arüber taunen, tung VO Hıldegards Gedankenwelt, aber auch eın wen1g
da ß S1e international eın oroßes Interesse findet und eben ZU Entstehen der erwähnten Modewellen beigetragen,
nıcht alleın In Deutschland. 1st für diese Verwunderung SCAHNI1e€  IC aber der Erkenntnıis, daß auf dıe Dauer nıcht
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Leben und

ohne zuverlässıge usgaben der lateinıschen Urtexte U- Wırken der
kommen ist Deshalb konzentriert sıch dıe wissenschaftliche
Arbeıt 1m Augenblıick, übriıgens einer ZEIt! In der wıeder nc ernannten
einmal dıe alten prachen In Schule und tudıum als angeDb-
lıch „Nıcht mehr zeıtgemäß” VO seıten der Kultusbürokratie Kırchen-—Beschuß S  INCNH werden, auf dıe lateiınısche ber-
lıeferung der eTr Hıldegards. lIlehrerın
Bereıts 1978 erschıen In Ausgabe der „SCIVIaS““

Führkötter und Carlevarıis), 109 kamen WEe1 C1-
ste elle ihrer Briefe heraus V  - cker. wırd fortgesetzt
VOIN Klaes), 1995 der er vıte merıtorum“, das Buch
VW/O)  = den Lebensverdiensten Carlevaris), 1996 der SE
diıyvınorum operum”, eiıne Schöpfungstheologie Derolez
und Dronke). Von S1e betreffenden erken anderer. aber
ihr sehr nahestehenden Autoren erschlıenen dıe bıslang VOCI-
schollene „Vıta domnae Iuttae inclusae“ (ihrer Lehrerıin)
1992, In deutscher Übersetzung 1ın der ıbınger Festschrı
1997 Staab), dıe erst nach iıhrem 1od abgeschlossene
„Vıta anctae Hıldegardıs" 1993 Klaes).
ichtige Vorarbeıten für dıe ünftige Ausgabe der s
wıssenschaftlıch-medizinischen Schriften leisteten VO ver-
manıstischer Seıite ildebrandt, VO mediızınhiıstorischer

Maoulinier und üller Ebenso o1bt CS mehrere HMCUS

Untersuchungen iıhrer ıchtung und usı während hre
Hagıographie, Predigten und dıe lıturgische WIE geschäftlıch-
urkun  O Überlieferung VO KRupertsberg und ıbıngen
noch mehr 1m ıntergrund leıben

Allgemeın 1äßt sıch beobachten, daß VO dıesen, ZAUE Teıl
sehr uen Arbeıten und Untersuchungen ın dıe gegenwärti-
SCH Festreden und Zeıtungs-Essays noch nıcht Z viel e1IN-

ist, sondern stattdessen alte, lıebgewordene Klı-
297 Seıten, gebunden mit Schutzumschlagschees ihrer Bıographie unter fortleben eiIwa dıe 3 /ö5 277,- /SFrderne Fıktion AdUuSs wılhelminıscher eıt @ May dıe ISBN 3-451-26589-3

kleine Hıldegard habe 1105 Weıhnachten In der Burg Dıe Entscheidung des atıkans, ThereseBöckelheim be1l Kreuznach der ahe den dort efange- von LISIEUX Zzur Kırchenlehrerin erhe-
NCN Kaılser Heıinrich getröstet, oder dıe VO  = Johannes ben, Iıst die Würdigung einer großartigen
tilting ISS 1mM Wıderspruch den Dıisıbodenberger Anna- Frau, die gerade In heutiger Zeıt moder-
len aufgestellte und seıtdem Tast allgemeın akzeptierte (CHT®- men Christen zu Leitbild werden annn
nologıie, S1Ee SC1 1106 Jultta Vo ponheim INn das Kloster Ihre Lehre Vo  —_ der allumtTassenden,

barmherzigen Liebe Tanı eın 7Dısıbodenbere gebrac. worden (als dieses Kloster. erst hoffnungsvolles Licht auf den Glauben.1108 gegründet, noch gal nıcht estand). Deshalb erscheıint Ida Friederike GÖörres stellt In gewohnthler en kurzer IC 1INS unbekannte Miıttelalter angebracht, sOUuveräner Form en, re und Werk
das sıch mıt der Gegenwart nıcht voraussetzungslos, WIEe der „Kleinen Therese” dar Eine über-
manche meınen, vergleichen äßt zeugende und informative Blographie

eingeleitet und kommentiert VOT Proftf
Hanna Barbara Gerl-Falkovitz.Hıldegard wurde 1098 als JTochter des Ehepaares Hıldebert

und Mechthıild In eıne edelfreıe Famılıe hineingeboren, dıe
sehr reich In Bermersheım De1l ZeYy begütert WAd  Z Daß S1e
dort oder Sar In Nıederhosenbach eboren sel, sSınd aller-

Unsere Bücher ernalten S/e In jeder Buchhandlung,Ings moderne Hypothesen aufgrun nıcht genügen reflek- der direkt eım Freiburger Buch Versand
tierter Annahmen, während eıne alte Tradıtion, der (Ge- Habsburgerstraße 176 reiburg

Tel. 0767S Fax 07617 _3burtsort E1 Böckelheım, durchaus authentisch se1ın kann.
DIe Famılie verfügte über verwandtschaftlıche Bezıehungen

höchsten Kreısen des Reıiches Wıe AUS den SelbstzeugnI1S- HERDERSCH Hıldegards hervorgeht, hatte S1€e sehr früh bereıts (Ge-
sıchte, für dıe aber hre Amme Kleinkınder wurden damals
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In adelıgen Famılıen nıcht VO den Eltern aufgezogen ke1- 1te SN 151 abgeschlossen ist uch achdem S1e
nerle1 Verständnıs aufbrachte. sıch entschlossen hat, den Auftrag Z Nıederschreıiben AaUS-
Im achten Lebensjahr, alsoO 1106, vertrauten dıe Eltern S1e zuführen, wırd S1e doch immer wıeder VO  — we1ılleln eplagt,
der 1L1UT sechs Tre alteren Jutta VO ponheım, dıe VO ET7Z- wendet sıch mıt einer Abschriuft des bısher Angefertigten
ıschof Ruthard VO Maınz wen1g UVO dıe Jungfrauen- d ernnar: VO ('laırvaux und bıttet hn seın (r
weıhe erhalten hatte, A Erziehung Später ırd e- teıl, Bestätigung oder Ablehnung. In ıhm fiındet S1e eiınen
gard sıch ankbar daran erınnern, daß dıe erste Wal, kongenlalen eser der 0B, aps ugen 111 dazu bringt,
dıe ıhre Gesichte erns nahm. Be1l ihr lernte S1Ce dıe In der ihr Werk als mıt dem Glauben übereinstimmend anzuerken-
zeıtgenössischen Frauenerziehung geforderten Fertigkeıiten Hen und S1e ermutigen, damıt fortzufahren.
In MC und Garten, textıle Handarbeıten, medizınısche ngefähr ogleichzeıtig Hıldegard aber noch ein anderes
Versorgung und den Gesang des lateinıschen Psalters. Von kühnes Unternehmen In Gang ach eIiwa ZWanzıg Jahren
al diesem erwähnt Hıldegard selbst später 1L1UT dıe Unterwe!1- se1t der ründung VO 1108 hatte INan auf dem Dısıboden-
SUNg 1M Psalter. we1l S1e damıt erläutern will, WIESO S1e keıne berg, auf dem In STAaUCI Vorzeıt e1n Kloster, se1ıt dem späaten
akademısche Ausbıldung 1Im Verfassen VO  — lateinıschen 1ex- Jahrhundert aber eın Kanonikerstift bestanden hatte. mıt
Vn In Musıklehre eicCc rhielt Dalß S1e völlıg ungebildet g - dem Neubau der Klosterkıirche begonnen. S1e WAaT 11A2

sel, hre Vısıonen quası als göttlıche Projektionen In vollendet Altarweıhen INn den Konventsgebäuden und 1M
eiıne leere CaAallleTa obscura fıelen, behaupten erst Spätere 1mM Kreuzgang fanden L4 und 1146 MKO eiıne Vısıon
ann eiıner unzureichenden scholastıschen Erkenntnislehre wurde Hıldegard diıese Zeıt auf das eingegangene Klo-

Sster des fränkıschen elıgen Kupert be]l Bıngen ufmerk-
s emacht. VO Freunden und Verwandten

Eın anstrengendes en wurde dıe alte Kapelle mıt Nebengebäuden aufgekauft, der
mzug mıt der 1L1UT wıderstrebend erteılten Erlaubniıs des

ach sechs Jahren des Z/Zusammenlebens entschlossen sıch Dısıbodenberger Abtes Kuno 1INSs Werk SESETZT, bevor über-
aup ausreichende Gebäude errichtet der kleiıneJutta, Hıldegard und e1in welıteres Mädchen aIiNeNs Jutta, In

das gerade 1105 gegründete Kloster Dısıbodenbere eiınzutre- Frauenkonvent In eın Pıonıierkommando verwandelt.
en dem Auf- und Ausbau iıhres Klosters und eINes ZWEI1-ten DIe feierliche uiInahme fand November I6

DIe folgenden He auTt dem Dısıbodenberg ten In ıbıngen WaT dıe Meısterın, unterbrochen Urc län-

außerlich bestimmt Un das Ormelle Ende des Investitur- SCIC Krankheıtsperioden, mıt der Abfassung ihrer en

streıts mıt dem OrmMSser Konkordat VO  — Z das Ausster- und vieler Briefe beschäftigt. uberdem unternahm S1e.
mehrere Reısen. auf denen S1e In Klöstern, aber auch Inben der salıschen Dynastıe IMS und den Versuch eINes CHNE tädten predigte. S1e versuchte abel, In innerklösterlichenmıt dem Reformpapsttum kooperierenden Könıgtums untier

Lothar 111 In den Jahren 1a2 DIS S as Kloster selbst Konflıkten vermıiıtteln, Irrlehren bekämpfen, W1e dıe
der Katharer, für dıe S1e In der rage der Ablehnung ırch-nahm zunächst eıne auftf dıe Spirıtualität konzentrierte Ent-

wicklung. ıchen Reıiıchtums durchaus eIN1gES Verständnıs N-
rachteWıe AdUus der Vıta der Jutta VO ponheım hervorgeht, be-

eißıgte sıch dıe Frauenklause elıner sehrn Askese. Miıt der Maınzer Kırche stand S1e INn einem sehr komplızıer-
ten Verhältnıs Erzbıischof Heıinrich genehmıigte ZW al dıe

Z Teıl iın streıtbarer Ausemandersetzung mıt dem Abt Übersiedlung auf den Rupertsberg und weıhte dıe KırcheJutta Wal In geistliıchen Dıngen, aber wohl ebenso In me4diızI1-
nıschen eıne VON Klosterinsassen W1e VO außerhalb SC-

Maı SE Wal jedoch OolIflenbar nıcht wıllens, dem Klo-
STer eıne orößere Unabhängigkeıt VO Dısıbodenberg SCsuchte Ratgeberın, dıe deswegen auch eine Korrespondenz

führen hatte In dieser Hınsıcht äahnelt S1e bereıts der währen. DIe iıhn VO Friedrich Barbarossa betriebene
Absetzungskampagne 1e Hıldegard nıcht verborgen. S1ekünftigen Hıldegard, doch scheiınen hre Briefe nıcht aufbe-

wahrt oder doch wen1gstens nıcht für dıe achwe spezle rıet Heıinrich Z Besserung selner Amtsführung, Oohne den
VO Önıg 1159 erzielten Erfolg der Intrıgen verhindernzusammgestellt worden se1n, W1e dies späater Hıldegard für können. Der nachfolgende Erzbischof Arnold wurde eben-hre eigenen Brıiefe veranlaßte.

VO  S ihr vergeblıich VOT der drohenden Ermordung C-
u  a7 dıe iıhrem KÖrper WG überstrenge Askese wohl dıe Ihn 2 Jun1ı 11600 In St be]l Maınz CI1I-
doch viel zugemutet a  e7 starb DD Dezember 1156 e1ilte Da Hıldegards gute Bekanntschaft mıt Gegnern des
1Im er VO  = Jahren Zur Nachfolgerın als Meiısterın des Erzbischofs nıcht kompromıttierend wiırkte, und Friedrich
Frauenkonventes hatte S1e Hıldegard bereıts ausersehen. Barbarossa bereıt Wäal, Inr und ıhrem Kloster 1163 eıne T:
WEe]1 Te nach der UÜbernahme der Leıtungsfunktion In un mıt besonderen Privilegien ertellen! kann 11UT als
der Frauenklause, In ıihrem vierzıgsten Lebensjahr erlebt erstaunlıch bezeıchnet werden.
Hıldegard Vısıonen nhalts, bald verbunden mıt dem Während des Papstschısmas zwıschen Alexander 111 und
Befehl, diıese 1UN auch aufzuschreıben. SIe hat zunächst VCI- selnen VO Kaıser gestützten Gegenpäpsten zwıschen 1159
sucht, sıch dieser Pflicht entzıehen, doch se1ıt 1141 arbeıtet und 11580 mußte der Rupertsberg eiınen modus vivendı fin-
S1e mıt ıhrem Sekretär Volmar daran, bIS das Werk mıt dem den, da e1in Nonnenkonvent nıcht ınfach dıe Erzdiözese
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verlassen konnte. uch dıes gelang Hıldegard, und der VO 1777 doch ndlıch dıe lang ersehnte Eıintracht zwıschen
Barbarossa eingesetzte Erzbischof Chrıstian gewährte den Alexander {I11 und Friedrich Barbarossa hergestellt WAaäl, dıe
ütern des Klosters 1 dıe Befreiung VO den Kräfte der alt gewordenen Klosterfrau erheblıch überstleg.
bıschöflichen Steuern. S1e starb I September 1/ In dem für dıe amalıge

eıt ungewöhnlıch en er VO über Jahren Ihre
schon Lebzeıten sichtbare Verehrung verbreıtete sıch

DıIe Verehrung verbpreıtete sıch rasch chnell und WaT seı1mt dem Spätmıiıttelalter allgemeın eStablIert.
ohne daß CN dazu In dieser Epoche elner kırchenamtlıchen

hre etzten re charakterısıert VO zunehmender Heılıgsprechung, dıe für S1e Sal nıcht Ende efIührt wurde,
bedurft hätteAnnäherung zwıschen Erzbischof Chrıstian und aps

Alexander 111., Was der Eınstellung Hıldegards S  N- en tourıstischen Aktıvıtäten In Hıldegards Heımatre-
o10N, eiıner Überflutung des Büchermarktes und mehrerenkam, VO ihrer wachsenden Berühmtheıt, dıe einem VO

ıbert vVO emMDIOUX vermiıttelten intensıven edanken- Fernsehsendungen führte das Jubiläumsjahr eiıner VCI-

austausch mıt dem /ıisterzienserkloster Vıllers In Brabant dienstlichen Bündelung der Forschung. i1ne kurze ber-
sıcht über dıe gegenwärtige Dıskussion blıetet ‚la sybılle duund iıhrem etzten Werk, der Beantwortung VO 38 AdUus

Vıllers vorgelegten theologıschen Fragen führte Überschat- Rhın“ VO  > ouguenheim (1996) eine umfangreıichere dıe
ıbınger Festschrı „Hıldegard VO Bıngen. Prophetintet ist diese eıt aber auch VO  —; der berüchtigten Ep1ısode der

Verhängung des Interdıikts RO dıe alnzer Prälaten e dıe Zeıten“ (1997) eıne dıe VO  —_ Lauter ortset-
zende wıissenschaftlıche Bıblıographie wırd 1Im Herbst 1998während der Abwesenher ihres Erzbıischofs, e1] dıe kirch-

IC Behörde laubte, Hıldegard habe eınen exkommunl1- erscheıinen. ach einem VOT allem mıt lıterarıschen Fragen
eifahten Londoner Kongreß 199 7/ o1bt CS 998 vielerortszierten Rıtter In iıhrem Kloster egraben lassen, während S1e Vortragsreıhen, aber auch 7WEe]1 oroße internatıonale ympo-selbst überzeugt WAarl, daß noch VOT seinem Tod WG dıe

vorgeschriıebene Buße wıeder In den der Kırche sıen, deren eINESs mıt sehr breıtem Ihemenspektrum VO
DIS 20 März In Maınz gehalten wurde (Leiıtung Berndt),zurückgekehrt W  Z
das zweıte, hıstorisch und musıkgeschichtliıch ausgerichtet,

Schweren Herzens efolgte S1e das Verbot des (Jottes- VO 13 ıs 19 September In Bıngen stattfiınden ırd (Le1-
dıenstes, übte aber gleichzeıltig fundamentale Krıtik (ung Haverkamhp, M INe dıe 1e der Welt Hıl-
eDTrTaucCc des Interdıikts als Rechtsmiuittel. Erzbıschof (Ohn: degards veranschaulıiıchende Ausstellung mıt schönem Kata-
st]1an selbst hob CS 1179 auf, aber Heinrich Schipperges hat log bletet das alnzer Dom- und Diıözesanmuseum im
SEW1 recht, WENN C meınt, daß dıese vergıftete Affäre INn Domkreuzgang VO prı bIs ZAU August.
einer Zeıt, ıIn der nach dem Frieden VOoO  — Venedig VO Franz aa

„WOo sSınd unseTiIe Antworten?“‘‘
Eın espräc mıt -Präsıdent Hans oachım eyer

Vor einem Jahr wählte das Zentralkomitee der deutschen Katholiken den sachsischen
Wissenschaftsminister Hans oachım Meyer seinem uen Präsidenten. Wır sprachen
muıt dem dK-Präsidenten LM Vorfeld des ainzer Katholikentags übher die derzeitige
Sıtuation des organısterten deutschen Laienkatholizismus angesichts innerkıirchlicher
WIe gesells_chaftlicher Verwerfungen. Die Fragen tellte Ulrich Ruh

Herr Professor eyen be1 der Jüngsten Vollversamm- Deutschlands, dıe sıch für dıe Gesellschaft und für das ırch-
lung des /7/dK en S1e sıch VO  Z ZWel Fehldeutungen der TC en engagleren wollen Das Zentralkomıiıtee DbZw
Aufgabe des Zentralkomitees der deutschen Katholıken ab- der Deutsche Katholikentag Sınd In der Mıtte des vorıgen

DIieses SC1 weder eine „Speerspitze dıe Hıer- Jahrhunderts mıt dem Entschluß angetreien, für dıe Katholi1-
archle‘“‘ noch e1INn „AKkklamatıonsgremıum der Hıerarchle“‘. ken, dıe damals ın Deutschlan eiıne unterpriviılegierte Mın-
Was soll das ZdK dem SIie se1t einem Jahr als Präsıdent VOI- erheıt darstellten, einen gleichberechtigten Status als Bür-
stehen, dann Trer Meınung nach seın? SCI erringen. Es o1Dt AdUus der Frühzeıt der (GJeneralver-

sammlungen der deutschen Katholıken eıinen Brıef, der, VO

Mever Das Zentralkomitee der deutschen Katholıken ist der vorsichtig-devoten Sprache des 19 Jahrhunderts In dıe
00 dıalogisches Forum für dıe katholischen Chrısten klarere des 20 übersetzt, etiwa lautet: 1e ıschöfe, WIT
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